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Auch die belgiſche Note kein Fortſchritt
Frankreich ſoll Konzeſſionen machen

die engliſchen Vorbedingungen für
eine Konferenz

London 29. Auguſt.
Reuter erfährt mit Bezug auf die in der belgiſchen Note

gihaltenen Vorſchläge, informelle Unterredungen zwiſchen den
clüerten Miniſtern über die Reparationsfrage zu veranſtalten,
z einer nicht offiziellen, aber gut unterrichteten Quelle, die
ſritiſche Regierung würde durchaus bereit ſein,
zu derartigen Unterredungen teilzunehmen,
pemn Ausſicht beſtehe, daß dieſe Unterredungen Erfolg haben.
Jan ſei der Anſicht, daß, wenn Frankreich und Belgien auf dem
m ihten bisherigen Noten dargelegten Standpunkt verharren,

Unterredungen ſchlimmer als zwecklos ſein würden. Der
aliſhe Standpunkt könne außerdem durch Verhandlungen nur
gwinnen, wenn ſie öffentlich ſeien. Großbritannien könne
er Wiederaufnahme wichtiger diplomatiſcher Erörterungen nur
ziſimmen, falls die Alliierten klar den Wunſch nach einem
ſehereinkommen und die Bereitſchaft ausdrückten, ihre Stel-
ſuugnahme ſo zu ändern, wie es die Lage er
jorder e.

Die Londoner Jnterpretation der
belgiſchen Note

London, 29. Auguſt.
Nan fühlt hier ganz allgemein eine ziemliche Enttäuſchung
rüber, daß Belgien in ſeiner Note nicht, wie man gehofft hatte,
zültigere und faßlichere Vorſchläge für die Löſung der gegen

rigen Situation gemacht hat. Trotzdem glaubt man aber, daß
e Roete des ernſteſten und eingehendſten Stu-
ſiuns würdig iſt, das ſie zweifellos erfahren wird. Die
Times ſchreiben: „Belgien ſteht wie Frankreich an der Ruhr,
cher ſeine Haltung gegenüber der Ruhr und Reparationsfrage
ſt nicht vollkommen identiſch mit der ſeines franzöſiſchen Ver
kindeiten. Obwohl Belgien mit Frankreich gemeinſchaftlich
hdelt, hat es ſeine eigenen, ſelbſtſtändigen An-
ſrüche. Berechnungen und Anregungen, was nicht überſehen
erden darf und was vielleicht auch von faktiſchem Wert für die
Leſtrebungen iſt, eine allgemeine Löſung zu finden. Es iſt

daß einige der Beweggründe, die Belgien veranlaßt
das Ruhrgebiet zu beſetzen, weſentlich verſchieden von

denen Frankreichs ſind. Jn der gegenwärtigen Lage Belgiens
i ein gewiſſes Element der Härte, was man nicht vergeſſen darf.
leher dies hat Belgien mehr direkte und empfindlichere Schläge
in ſeiner Beſetzungspolitik erhalten als ſein franzöſiſcher Nach
her Die „Times“ machen ſodann darauf aufmerkſam, daß die
belgiſche R ganz ungleich der franzöſiſchen der engliſchen

eit, die Sicherheit der Verbündeten auf
tgend eine Art zu garantieren, weſentkliche
dedentung zumißt. Für Belgien ſei dies wirklich eine

während ſie unter den gegenwärtigen Um
n für Frankreich keinerlei primäre Bedeutung habe (ſondern

j faßt wurde.“

nur Vorwand iſt!) Nichtsdeſtoweniger aber habe die belgiſche
Regierung Recht, wenn ſie darauf beſtünde, daß ein enger Zu
ſammenhang zwiſchen der Frage der Sicherung der Grenzen mit
der der Reparationslöſung beſtehen müſſe. Der „Daily Te-
legraph'“ ſchreibt: „Wir ſind davon überzeugt, daß die bel-
giſche Regierung ebenſo wie unſere eigene darum beſorgt iſt, zu
einer gemeinſamen Verſtändigung der Alliierten zu
kommen, da dann eine gemeinſchaftliche Antwort an Deutſchland
eine Leichtigkeit iſt. Aber gerade darum iſt es umſo bedauer-
licher, daß ſie nicht einen konſtruktiven Plan einer
ſchrittweiſen Räumung des Ruhrgebietes vorſchlägt, den man vor
wenigen Tagen noch von der belgiſchen Antwortnote erwartet
hatte. Wir müſſen daher annehmen, daß die franzöſiſche Regie
rung, der ein ſolcher Plan wider den Strich gehen würde, die bel-
giſche Regierung überredet hat, ihn nicht zu veröffentlichen.
Ob er zufriedenſtellend geweſen wäre, wiſſen wir nicht, aber die
allgemeine Lage leidet ſchon ſchwer und offenſichtlich durch die
halsſtarrige Weigerung Frankreichs, mit Bezug auf die
Ruhrfrage auch nur die leiſeſte Konzeſſion zu
machen oder ſich in das geringſte Kompromiß einzulaſſen. Die
belgiſche Note iſt lediglich ein Echo der franzöſiſchen
und bietet nicht das geringſte Anzeichen dafür, daß ſie
in der Hoffnung auf eine konſtruktive Löſungsmöglichkeiet ver-

Mit Bezug auf die in den letzten Tagen ſo oft
ventilierte Frage einer baldigen Zuſammenkunft der leitenden
alliierten Stagatsmänner bemerkt der „Daily Telegraph“, derar-
tige Unterhaltungen müßten ſo lange nutzlos ſein, ſolange die
Neigung nur zu nehmen, aber nichts zu geben, wie
in dem franzöſiſchen und belgiſchen Dokumente auch in der pri-
vaten Beſprechung aufrechterhalten bleibe. Auch die liberale
Preſſe äußert ſich ähnlich.

Mae Kenna geht nicht in die Regierung
Drahtmeldung unſeres ſtändigen

Mitarbeiters.)
London, 29. Auguſt.

Die Morgenblätter veröffentlichen heute einen Brief
Mac Kennas an den Premierminiſter, in dem der berühmte
engliſche Bankier an ſeine ſchlechte Geſundheit erinnert und
dann ausführt, daß ſein Arzt ihm den Eintritt ins
Kabinett nur für den Fall geſtatte, daß er den An-
ſtrengungen des Wahlkampfes aus dem Wege gehe. Da keiner
der in Frage kommenden Plätze frei war, zog er nochmals ſeinen
Arzt zu Rate, der ihn darauf aufmerkſam machte, daß noch
gewiſſe Zeit bis zu ſeiner Wiederherſtellung verſtreichen würde
und er die Ermüdung, die die politiſchen Schritte nach ſich
ziehen müßten, vermeiden ſolle. Mac Kenna bittet dann
Baldwin, ihn von der bedingungsweiſen Zuſage
zum Eintritt in die Regierung zu entbinden.Am Schluſſe des Briefes heißt es: Jch darf noch hinzufügen,
daß das Vertrauen auf die Politik der Regierung, die vor
3 Monaten hier zum erſtenmal umriſſen wurde, auch heute noch
in vollem Maße vorhanden iſt.

Rote Heerſchau in Sachſen
Kongreß der Noten Hundertſchaften in

Sachſen
e Dresden, 29. Auguſt.

Die wir hören, betreiben die Kommuniſten die Abhaltung
e Longreſſes der Roten Hundertſchaften in
Lachen. Es ſind ganz nach Moskauer Muſter Gene-
klappell, Parademarſch und alſo jeglicher militäriſcher
d geplant. Da ein derartiger Antrag der Roten Hundert
eſten von Zwickan und Plauen bereits vorliegt, dürfte dieſe
et Heerſchau Wirklichkeit werden.

berbot der Sedanfeiern in Sachſen
Eigene Drahtmeldung.

Dresden, 29. Auguſt.
das Miniſterium des Innern gibt bekannt: Alle zur Feier

d Sedantages 1923 im Freiſtaat Sachſen geplanten
aingen werden und zwar die unter freiem
immel bſichtigten Verſammlungen und Umzüge auf

u von Artikel 128 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung vom
Auguſt 1019, die in geſchloſſenen Räumen auf

örund von 1 Abſ. 2 des Vereinsgeſetzes vom 19. April 1908
erboten. Nach den jüngſten Kundgebungen der Hitler

ger in München und im gen Deutſchland iſt die Bee daß dieſe den Tag benutzen werden, die
zu reizen und Zuſammenſtöße mit ihnen herbei-n d Sasſen iſt dieſe See deſondere begcindet

die letzten Vorkommniſſe in burg, wo auf friedliche
t der r x Arbeiterjugend von Rechtsradikalen

eiſe ummiknüppeln und dergleichen einge

aber auch weiter befürchten, daß die Arbeiter ſich da
gegen wehren und ihrerſeits der Gewalt mit Gewalt be
gegnen werden. Veröffentlichungen in den Zeitungen der kom-
muniſtiſchen Partei Deutſchlands rufen auch bereits die
Arbeiter und die proletariſchen Hundertſchaften
zu Alarmbereitſchaft und Abwehr mit Gewalt auf.
Dieſe Tatſache ergibt alſo nicht nur eine unmittelbare Gefahr
für die öffentliche Sicherheit.

Alſo weil die Kommuniſten nicht gereizt werden dürfen,
dürfen keine vaterländiſchen Feiern ſtattfinden. Daran er-
kennen wir wieder die Regierung Zeigner.

Transportarbeiterſtreiks in Sachſen
(Eigener Drahtbericht.)

Dresden, 28. Auguſt.
Seit geſtern ſind hier wie in allen größeren Städten

Sachſens, vor allem in Leipzig, die Transportarbeiter
77 nicht erfüllter Lohnforderungen in den Streik ge
reten.

Berlins Stromverſorgung in Gefahr
Berlin, 29. Auguſt.

Die ſtädtiſchen Betriebe, an der Spitze Gas und Lichtwerke,
befinden ſich in ſo ſchwieriger inanzlage, daß mitihrer Schließung oder mindeſtens ſtarker Enſ Hrän ung
zu rechnen iſt, denn nicht nur große Betriebe, ſondern auch zahl
reiche Gruppen privater Abnehmer ſtellten vorläufig die Zah-
lungen an die Werke ein Dieſe können deshalb keine Kohlen
einnehmen eder Gehälter und Löhne auszahlen. Der Ober-
bürgermeiſter will nochmals einen dringenden Hilferuf
an das Reichsarbeitsminiſterium um ſofortige Gewährung von
Reichskrediten richten, damit ei Zuſammenbruch der Gas

Sührung!
Die „Times“ reden der deutſchen Regierung zu, Ener-

gie zu entfalten, um ſo Frankreich und England den Weg
für neue Verhandlungen frei zu machen. Dieſer Rat kann
ſchließlich auch eine mehr oder minder haltbare Tageslei-
ſtung der Schriftleitung ſein. Er gewinnt indeſſen Bedeu-
tung im Zuſammenhang mit anderen Meldungen, deren Ge
ſamtwerk offenbar iſt, in Deutſchland Verwirrung und Un-
ſicherheit zu erregen. Da darf denn auch die Jnternatio-
nale, Sozialdemokratie nicht fehlen, die zwar während der
geſamten Dauer der Ruhrkriſe bewieſen hat, daß ſie in Eng
land und Frankreich völlig ohnmächtig und einflußlos iſt,
nichts deſtoweniger aber die Dreiſtigkeit beſitzt, d
deutſchen Volk Ratſchläge gcufzudrängen.

Der engliſche Sozialiſt Tom Shaw hat das Ruhrgebiet
bereiſt, offenbar deshalb, um die Vorbedingungen für die
Waffenſtreckung auszukundſchaften. Wäre das nicht der
Zweck ſeiner Reiſe geweſen, ſo hätten ihm die Apachen nie-
mals die Einreiſeerlaubnis erteilt. Das iſt ſo durchſichtig,
daß ſelbſt ein waſchechter Sozialiſt auf den Zuſammen
hang kommen könnte. Nur beim Zentralorgan der deutſchen
Sozialdemokratie, dem „Vorwärts“ reicht es nicht ganz. Er
findet den ungeheuerlichen Mut, die Vorſchläge mitzuteilen,
die Tom Shaw angeblich auf Grund ſeiner Verhandlungen
mit den ſozialiſtiſchen Vertrauensmännern im Ruhrgebiet
aufgeſtellt hat.

Danach ſoll dieſer Widerſtand aufgegeben werden, wenn
die Arbeiter die Freiheit ihrer Arbeit auch unter franzö
ſiſcher Beſatzung erlangen, wenn die ausgewieſenen Arbeiter
zurückkehren dürſen; wenn endlich die Arbeiter die Sicher-
heit erhalten, nicht jederzeit ausgewieſen werden zu können!
Tom Shaw iſt hervorragendes Mitglied der ſozialiſtiſch-lon-
doner Jnternationale. Es muß daran erinnert werden, daß
die Londoner und die Amſterdamer Jnternationale zu
keiner Zeit den ernſten Verſuch gemacht haben, die Ruhr-
kriſe zu löſen. Wohl aber haben ſie gelegentlich mit dem
unwiderſtehlichen Machtmittel der Jnternationale geprahlt.
vor allem mit dem Generalſtreik, der jeder untbotmäßigen
Regierung das Genick brechen ſoll. Jndeſſen iſt es der
Internationale niemals eingefallen, in Frankreich den Ge-
neralſtreik auszurufen. Zunächſt hätten die franzöſiſchen
Arbeiter die Gefolgſchaft verweigert, ſodann hätte die Regie-
rung Poincarés mit den Jnternationaliſten ſehr wenig Um
ſtände gemacht. Es wäre beſſer, wenn der „Vorwärts“
ſeine Leſer über die völlige Ohnmacht und Feigheit der
Jnternationale unterrichtete, ſtatt durch Wiedergabe der
Vorſchläge Tom Shaw ſo etwas wie politiſche Regſamkei/
der Jnternationale vorzutäuſchen.

Dieſer Tom Shaw behauptet auch, die Arbeiter im
Ruhrgebiet kümmerten ſich nicht darum, ob einige Millionen
Goldmark für Wiederherſtellung mehr gezahlt werden
müßten. Das ſoll im ſozialiſtiſchen Sprachſpülicht heißen.
die Wiederherſtellung ſoll von den „Kapitaliſten“ oder der
Jnduſtrie gezchlt werden. Damit wären wir ungefähr da
angelangt, wo Poincarsé immer ſchon gehalten hat. Mehr
wie einmal hat er verſichert, daß der Ruhrfeldzug nur den
Jnduſtriellen gelte, die ſich weigerten, für die Wiederher-
ſtellung zu zahlen. Tom Shaw hat ſicher davon gehört, wes-
halb er ſeine Vorſchläge ſo abrundete, daß ſie auch die Zu-
ſtimmung Poincarés finden könnten. Wichtiger iſt, wie es
kommt, daß das Organ einer Partei, deren Führer in der
Regierung ſitzen, die Privatleiſtung eines engliſchen Sozia-
liſten an hervorragender Stelle veröffentlicht. Tom Shaw
iſt zunächſt Engländer und dann vielleicht erſt Sozialiſt.
Was er tut und läßt, geſchieht ſelbſt im Unterbewußtſein
im engliſchen Jntereſſe. Die „Times“ erklären zufällig zu
gleicher Zeit, daß es nunmehr Aufgabe der deutſchen Regie-
rung ſei, zu handeln. Baldwin hat zwar eine kräftige
Sprache gegen Poincars geführt. aber die Folgerungen aus
dieſer Sprache nicht gezogen. Poincars hat die Stärke und
die Schwäche der engliſchen Regierung durchaus richtig ein
geſchätzt, als er in ſeiner Antwort jedes Entgegenkommen
verweigerte.

Nun handelt es ſich an der Ruhr nicht nur um die Frei-
heit der Arbeitsleiſtung, noch weniger um einige Gold
millionen mehr für die Wiederherſtellung. Der Zuſammen-
bruch oder auch nur die Unterwerfung würden das deutſche
Reich ſtaatlich auflöſen, das deutſche Volk jeder Gewaltpoli-
tik ſeiner Nachbarn im Weſten, Oſten und Süden preis
geben. Für engliſche Sozialiſten vom Schlage Tom Shaws
ſpielt das keine Rolle. Es iſt aber Sache der verantwort-
lichen Führung der deutſchen Politik, das Hineinregieren
internationaler Sozialiſten in die Belange des deutſchen

Reiches zu verhindern. Wir werden ſehr bald hören, daß



die Vorſchläge Tom Shaws Poincarés den Nacken wieder
ſteifen werden, nachdem die Ueberzeugung, daß der Ruhrein
bruch ein Fehlſchlag geweſen ſei, ſelbſt in Frankreich Boden
gewonnen hatte. Poincaré läßt durch die „Daily Mail“
verſichern, in einigen Wochen werde der Widerſtand an der
Ruhr von ſelbſt zuſammenbrechen. Solche Verſicherungen
hat er ſchon oft abgegeben, da er ja den Zuſammenbruch für
den Monat Mai beſtimmt vorausgeſagt hatte. Jnzwiſchen
iſt es September geworden, inzwiſchen hat ſich die euro
päiſche Wirtſchaftskriſe verſchärft. Um die Verwirrung in
Deutſchland zu ſteigern, fliegen Nachrichten über geheime
Verhandlungen auf, die von gewiſſen deutſchen Zeitungen
als durchaus ernſt behandelt werden. Wo bleibt die Füh-
rung? Dies Durcheinander iſt möglich, weil der Reichs
kanzler die Fortſetzung des Widerſtandes gegenüber dem
ſchamloſen Rechtsbruch nicht ausdrücklich in Ausſicht geſtellt
hat. Wir müſſen durchhalten, wir können es, wenn die
Führung alle unlautern und unberufenen Einflüſſe auf die
deutſche Politik ausſchaltet.

Die Wahlreſultate in Jrland
(Eigener Drahtbericht.)

Dublin, 29. Auguſt.
Soweit bisher die Wahlreſultate aus dem Lande vorliegen,

ſind gewählt worden: 18 Kandidaten der Regierungs
parteien, drei Republikaner, zwei Farmer, ſechs Unabhängige
und ein Kandidat der ſozialiſtiſchen Partei.

Die Franzoſen gegen die Eſſener
Kommnniſten

Eſſen, 29. Auguſt.
Laut „NRuhrecho“ hat der franzöſiſche Platzkommandant in

Eſſen den kommuniſtiſchen Jugendtag am 2. Septem
ber verboten. Auch alle aus dieſem Anlaß geplanten Feiernund dergleichen wurden verboten. s

Beſtialiſche Gefangenenmißhandlung
Dortmund, 29. Auguſt,

Die beſtialiſche Behandlung der an der Grenze verhafteten
Perſonen dauert fort. Die Bevölkerung Berghofens konnte oft
des Nachts wegen der Schmerzensſchreie und der Hilfe-
rufe, die aus den Gefangenenſammellagern kommen, nicht
ſchlafen. Da den Franzoſen wohl neuerdings das Schlagen
verboten worden iſt, ſtoßen ſie die Gefangenen jetzt dauernd mit
dem Gewehrkolben vor den Magen. Sofortige Rote-
Kreuz-Hilfe iſt unbedingt erforderlich.

Belagerungszuſtand über Bochum
Münſter, 29. Auguſt.

Ueber Bochum iſt geſtern mittag der Belagerungs-
s uſtand wegen angeblicher Beläſtigung eines angetrunke-
nen franzöſiſchen Offiziers verhängt worden. Als
Sanktion wurde ſofort die Einſtellung des Straßenbahnverkehrs,
ausgenommen die Linien nach Hattingen und Herne, verfügt.
Weitere Sanktionen ſtehen bevor.

Die verſchärfte Grenzſperre
Darmſtadt, 29. Auguſt.

Die Grenzſperre wurde weſentlich verſchärft. Die
Franzoſen ſind an einigen Stellen dazu übergegangen, in das
unbeſetzte Gebiet vorzurſicken, um die Straßen, die in un
mittelbarer Nähe des beſetzten Gebietes liegen, mit in das be
ſetzte Gebiet hineinzuziehen. Sie haben dieſe Straßen ſtellen
weiſe aufgeriſſen, ſo daß ein Fahrverkehr unmöglich geworden jſt.

Wie engliſche Päſſe behandelt werden
Münſter, 29., Auguſt.

Auf der Vahnſtation Hammerſtein bei Vohwinkel ſind geſtern

von den Franzoſen 50 Perſonen, die im Veſitze engliſcher
Geleitſcheine waren, feſtgenommen, ſchwer mißhandelt und
in das unbeſetzte Gebiet abgeſchoben worden. Die engliſchen
Päſſe wurben zerriſſen. Das Zollamt in Vohwinkel iſt
von den Franzoſen beſetzt worden. Vier weitere Beamte ſind feſt
genommen worden.

Einbruch in die deutſche Geſandtſchaft in
Budapeſt

(Eigener Drahtbericht.,
Budapeſt, 29. Auguſt.

Geſtern abend haben bisher unbekannte Täter einen Ein
bruch ins Palais der deutſchen Geſandtſchaft ver-
ſucht. Die verſtändigte Polizei entſandte ſofort einige Beamte
ins Geſandtſchaftspalais. Sie konnten aber keine Spur mehr
entdecken. Paſſanten teilten der Polizei mit, daß ein Mann an
einem Strick auf das Hausdach geklettert ſei, während zwei
andere vor dem Hauſe wachten. Die Polizei bemüht ſich, die
Täter ausfindig zu machen, und ſuchte noch um Mitternacht die
Umgebung des Palais ab, allerdings ohne Erfolg.

Ein Erfolg der Rif-Kabylen
Eigene Drahtmeldung.)

London, 29. Auguſt.
Einer Meldung der „Daily Mail aus Tanger zufolge iſt es

Abdel Prince angeblich gelungen, ein Dorf in der Nähe von
Tetuan den Spaniern zu entreißen.

Schwere Kämpfe in Marokko
Tanger, 29. Auguſt.

Die Rif- Rebellen haben einen neuen ſchweren
Angriff auf die ſpaniſchen Stellungen zwiſchen Tetuan und
Schechuan begonnen. Das Artilleriefeuer iſt in Tanger deutlich
hörbar.

Das neue japaniſche Kabinett
(Eigener Drahtbericht.)

Tokio, 29. Auguſt.
Admiral Graf Yamamoti iſt mit der Neubildung des

Kabinetts als Nachfolger des verſtorbenen Grafen Kato beauf-
tragt worden. Dieſe Ernennung bedeutet einen völligen Wechſel
in der Politik Japans. Der neue Miniſterpräſident iſt ein Ver
treter des alten privilegierten Adels.

Der kommende Staatsſekretär des Jnneren
Berlin, 29. Akiguſt.

Wie die T. U. g iſt Miniſterialdirektor 3 weigertfür den Poſten des Staatsſekretärs im Reichsminiſterium des
Jnnern in Ausſi genommen. Zweigert iſt der Sohn des
früheren Oberreichsanwalts Zweigert. Er iſt 43 Jahre alt,
gehört ſeit Jahren dem Reichsjuſtizminiſterium an, woſelbſt er
1923 Abteilungsleiter wurde. Außerdem iſt Zweigert Mitglied
des Reichsdisziplinarhofes. Es iſt hervorzuheben, V Zweigert,
der an der Schaffung der Weimarer Verfaſſung mit-
gewirkt hat, als Verfaſſungskenner von Bedeutung iſt. Jrgend-
einer politiſchen Partei gehört er nicht an.

Um die Beamtengehälter
Reichsbürgerrat und Beſoldungsreform.

Berlin, 29, Auguſt.
Zu der Frage der Beamtenbeſoldung nimmt der Reichs

bürgerrat in einer Kundgebung an die ihm angeſchloſſenen
Organiſationen Stellung. Das Schreiben betont zwar die ſoziale
Pflicht des Staates, die wirtſchaftliche Not des Einzelnen nach

öglichkeit zu lindern, bemängelt aber an dem jetzigen Be
ſoldungsſhſftem beſonders drei Punkte: einmal die Feſt
ſetzung der Gehälter durch Beamte des Finans-
miniſteriums und Vertreter der Beamtenorganiſation, alſo
ausſchließlich durch Beamte und erſt nachträglichen
Kontrolle durch den Reichstagsausſchuß; ſodann die Methode
der Vorauszahlungen, die aus volkswirtſchaftlichen
Gründen nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei; ſchließlich die Ab
ſchätzung der wahrſcheinlichen Steigerung der
Lebenshaltungskoſten in den nächſten ein bis zwei Wochen
und die Anpaſſung der Gehälter an dieſe noch gar nicht
effektiv gewordene Teuerung, wodurch ein großer Teil der Kon
ſumenten ſtets über eine Kaufkraft verfügt, auf die im
Augenblick der Auszahlung, mindeſtens aber im Augenblick der
Bekanntgabe der neuen Gehälter und Löhne die Volkswirtſchaft
noch gar nicht eingeſtellt iſt.

Mongatliche Beamtengehälter.

Berlin, 29. Auguſt.
Der Vorſitzende des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes teilt

dem „B. T.“ mit:
Bei Gelegenheit der Neuordnung der Lohnabzüge für

die Reichs- und Staatsbetriebe empfing der

Die ferlockie Alöniqtoeliter
26] Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Das iſt einer von den ganz alten Königen aus der

ſechſten Dynaſtie. Herodot erzählt von ihm, daß er ſchon im
ſechſten Lebensjahre König geworden ſei und ein Alter von
hundert Jahren erreicht habe.“

„uUnſere Entdeckung wird immer wertvoller,“ frohlockte
Lieſegang. „Wir müſſen auch den Sarkophag mit der Mu-
mie haben. HKlausJoachim, das ſind wir der deutſchen
Wiſſenſchaft, das ſind wir Geheimrat Berkenbuſch und auch
den Damen ſchuldig.“

Hartwig nickte energiſch ſein Einverſtändnis. „Ja, das
wäre noch ſchöner, wenn man die vreigende Prinzeſſin Chu-
per für das Berkenbuſchſche Muſeum bekommen
würde.“

„Wie führen wir nur den Engländer hinters Licht?“,
fragte Heinrich und ſah den Freund ratſuchend an.

„Ja, das iſt nicht o leicht. Der wird morgen ſo lange
graben, bis er ſeine Mumie hat.“
„Du ſagteſt, daß dieſe ſich tief unter dem Raume be

finde, in dem wir waren.“
„Das iſt richtig. Zu der Grabkammer führt meiſt ein

12 bis 15 Meter tiefer Brunnenſchacht, deſſen Oeffnung
ſchwer zu finden iſt.

„Dann könnte man Miſter Whitakers vielleicht von
dieſer Grabkammer ablenken?“

„Das wird ſchwer halten. So ein zäher Engländer läßt
deinen Stein auf dem andern, bis er zu der Mumie geſtoßen
iſt. Der zertrümmert das wertvollſte Baukunſtdenkmal, um
ſeine fixe Jdee zu erreichen.

Lieſegang ſenkte traurig den Kopf. Schon wollte er
wieder dem Freunde den Verkehr mit dieſem Krämer vor
c land John auf einen rettenden Gedanken

e

„Wir dürfen morgen mit der Graberei nicht zu Ende
kommen und holen uns in der nächſten Nacht die Prin

Heinrich umanmte freudig den Kameraden, der ſich nur

nebſt Tochter vom Hotel „Regence“

ſchleunigſt zu Bett legte, denn es war eine anſtrengende
Nacht geweſen.

Lieſegang hatte lange keine Ruhe. Er mußte erſt ſein
unruhvolles Herz ausſchütten und tat dies in zwei Briefen
an den Geheimrat und Fräulein Lieſel. Er erzählte beiden
von den ſeltenen Schätzen, die ſie in dem Grabe einer Prin

zeſſin gefunden, die 2500 Jahre vor Chriſto gelebt habe. All
dieſe Koſtbarkeiten und wahrſcheinlich auch den Sarkophag
mit der Prinzeſſin würden ſie für das Muſeum mitbringen
können. Klaus-Joachim erhielt eine glänzende Ehrenrettung
wobei Heinrich Lieſel gegenüber ſehr zerknirſcht tat und be
hauptete, nicht wert eines ſolchen Freundes Freund zu ſein.
Lieſel Berkenbuſch fand dieſe Zerknirſchung nicht nur ſehr
übertrieben, ſondern dachte, daß umgekehrt ein Schuh dar-
aus würde.

Fünfzehntes Kapitel.
(Wer nicht kommt zur rechten Zeit

Dr. Hartwig holte am folgenden Morgen Whitakers

b ab und verſicherte derſchönen Eveline, heute würde er wohl das Glück haben, ihr
eine richtige Pharaotochter zu Füßen zu legen.

Miß Whitakers ſah wohlgefällig zu der ſchlanken Ge-
ſtalt des Deutſchen auf, deſſen weißer Tropenanzug ihn vor
trefflich kleidete. Solche Männer, die keine Hinderniſſe
kannten und ſpielend leicht die größten Hinderniſſe nehmen,
gefielen ihr. Freilich mit leiſem Bangen dachte ſie daran,
daß der junge Mann nun von ihr eine Gegenleiſtung ver-
langen würde. Was er wohl begehrte? Er ſah nicht danach
aus, als ob er einen beſcheidenen Lohn fordern würde. Ach,
mochte er fordern! Er gefiel ihr, und daß konnte er wiſſen.

John Whitakers verfolgte mit großer Spannung die
Ausgrabungen und ſtieß einen Ruf der Freude aus, als ſich
aus dem Sande Mauerſteine loslöſten. Auch Miß Whi-
takers war voll Ausgelaſſenheit, deren Grund ſich jedoch
nicht völlig mit dem des Vaters deckte,

Bald hatten die braunen Araber den Eingang bloß
gelegt, und mit Spannung betraten Whitakers und Tochter
den dunklen Raum, wo einſt die Gebete für die verſtorbene
Königstochter verrichtet wurden. Bei den beiden Deutſchen,
die hinter Vater und Tochter durch den Eingang krochen,

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding bie erireter et
Beamtengewerkſchaft. Der Finanzminiſter führte aus, daß mit
Rückſicht auf die überaus ſchwierigen Finanzverhältniſſe
Reiches die vierteljährliche Vorausza lung der
Beamtengehälter vorübergehend einer Abänderung
in die mongtliche Gehaltszahlung unterzogen werden müſſe. Bei der gegenwärtigen n gemetche
entſtehe für die Reichsfinanzverwaltung die ernſte Gefg ſr,
überhaupt ahkungswnfävtg zu werden. Zu4 nicht nur die einzelne n Fehlbeträge, ſonde
auch die der Länder und Gemeindeverwaltungen decken. Es ſei
insbeſondere wichtig, daß die Jnflation nicht durch eine drei
monatliche Vorauszahlung der Beamtengehälter weiter em
findlich verſchärft werde. Dieſe Gefahr verringere ſich durch
monatliche Zahlungen wenigſtens um ein Drittel. Jn r.
malen Zeiten mit geſunden Währungsverhältniſſen ſei die
einvierteljährliche Vorauszahlung eine Frage von unter
geordneter Bedeutung. Zurzeit ſei für die Beamten Gelegen
heit geboten, ihre Gehaltsbezüge in der Goldanleihe wert
beſtändig anzulegen. Jm Gegenſatz zu den in letzter Zeit er,
folgten Preſſemeldungen erklärte Miniſter Hilferding, daß ar
eine Aenderung des Grundehalts nicht ge
dacht ſei. Von mehreren Beamtenvertretern wurde zum
Ausdruck gebracht, daß die Beamtenſchaft wie in der Vergangen,
heit, ſo auch jetzt bereit ſei, diejenigen Opfer zu bringen, die
nötig ſeien, um den Staat zu erhalten.

Jmmer neue Brotpreiserhöhungen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 29. Auguſt.
Der Preis für markenfreies Brot wird in Berlin erneut er

höht, und zwar von 560 000 auf 650000 Mark.

Die Lebenshaltungs-Jnderziffer
Berlin, 29. Auguſt.

Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die
Teuerung der Lebenshaltung vom 20. Auguſt bis 27. Auguſt um
57 Prozent geſtiegen. Die Reichsindexziffer (Ernährung, Woh
nung, Heizung und Beleuchtung) beträgt demnach für den An-
fang der laufenden Woche 1 183 434 gegen 753 733 in der Vor,
woche. Die Steigerung iſt auf Grund der Preisnachweiſung von
24 Städten errechnet worden. Für die vorige Woche hatte ſich
infolge des Anſchluſſes an den nur 14tägig vorliegenden Inder
für den erweiterten Kreis von 71 Gemeinden ein anderer Teue-
rungsſatz (52,5 Proz.) ergeben als der aus dem einfachen in den
Wochenberichtsſtädten errechnete (54 Prozent). Diesmal komm
eine ſolche Angleichung nicht in Frage, da eine neue Teuerungz
zahl aus den 71 Gemeinden nicht vorliegt. Sonſtige Preſſemel,dungen über die letzte amtliche Indergiffer ſind unrichtig,

Eine Trillionen- Erbſchaft
Die Vereinsgründung zur „Hebung“ der Erbmaſſe.

Jn der engliſchen Preſſe wird gegenwärtig eine ſenſar
tionelle Erbſchaftsangelegenheit ſpaltenweiſe er
örtert. Das Parlamentsmitglied Nikolas Fazackerleh, ver
urſacht dieſe Aufregung durch ſeinen Nachlaß in Grundbeſitz auf

müſſe das Rei

wichtigen Geländeabſchnitten Londons, Liverpools und anderer
Plätze. Fazackerley ſelbſt hat von ſeinem ungeheuren Reichtum
vermutlich keine Ahnung gehabt, da er bereits im Jahre 1767 ge
ſiorben iſt. Jetzt wird der Wert ſeines Nachlaſſes auf 17 Mil.
lionen Pfund geſchätzt,
Begriffe. Nach deutſchem Geld ſchwankt dieſe Pfundmaſſe gegen
wärtig zwiſchen vielen hundert Billionen Papiermark und über
einer Trillion. Der Erblaſſer hat keine direkten Erben gehakbt,
dafür haben ſich aber über 70 Verwandte Fazackerleys in Eng
land, Texas, Auſtralien und Neuſeeland zuſammengefunden, die
eifrig bemüht ſind, das Erbe an ſich zu bringen. Dem Gerichts
hof haben ſie ihre Verwandtſchaft auf zum Teil recht ungewöhn
liche Art nachzuweiſen verſucht. Als Beweisſtücke fungieren zahl
reiche Grabſteine längſt geſchloſſener Friedhöfe, die geſcheuert
und geputzt wurden, da thre Jnſchriften über die Abſtammung
ron Fazackerley Aufſchluß geben. Die „Erben“ haben einen
Verein gegründet, der hohe Mitgliedsbeiträge erhebt, weil die
Anſtrengungen, den zuſtändigen Gerichtshof durch einwandfreie
Beweiſe zu einer Entſcheidung zu drängen, erheblich Mühe und
Koſten verurſachen. 2000 Pfund alſo eine hohe NRilliarden-
ſumme, ſind ſchon für dieſes Ziel verausgabt worden.

Jetzt hat es den Anſchein, als ob die Jagd nach den Fazacker
leyp Millionen zu einem Ergebnis führt. Jedenfalls hat der Ge
richtshof bereits Termine für einige der Erben angeſetzt. Nach
den Berichten der engliſchen Zeitungen fabeln die r y7
Erben ſchon von Automobilen und Motorjachten, die ſie ſich
logen werden, wenn ihnen der Reichtum des ſeligen Fazack
zufällt.

war die Neugierde nicht ſo groß, da ſie nichts Neues er
blickten.

Hartwig raunte Lieſegang zu, er ſollte ſich ſorgfältig die
Hieroglyphen von den Wänden abſchreiben, damit man ein
lückenloſe Geſchichte der Prinzeſſin nach Deutſchland bringe.

Während Heinrich ſich pflichtgetreu der nicht leichten
Arbeit unterzog, zeichnete Hartwig die Darſtellungen in ſein
Taſchenbuch.

Whitakers hielt das Beginnen der Deutſchen für köricht.
Was nützten ihm die Kopien der Wandmalerei? Er wollte
Originale haben und ſuchte deshalb jeden Winkel de
Raumes ab.

Plötzlich ſtieß Eveline einen Ruf der Ueberraſchung aus.
Sie hatte zwei goldene Ohrringe gefunden, die ſie
triumphierend ihrem Vater reichte.

Dieſer betrachtete ſie aufmerkſam und zeigte ſie dann
Dr. Hartwig, der den Fund mit Kopfſchütteln betrachtet

Dieſes Kopfſchütteln deutete indeſſen nur Heinrich rich
tig, der darin einen Ausdruck des Bedauerns über den ent

gangenen Fund erblickte. e„Sind ſie nichts wert?“ fragte Whitakers zweifelnd,
Hartwig dachte: Na, eine Entſchädigung muß det

Mann haben, wenn er weiter nichts findet, deshalb ſtand er
auch nicht an, den Wert des Fundes ein wenig zu über
treiben.

„Das ſind ganz ſeltene Exemplare altägyptiſcher Gob
ſchmiedekunſt. Allerälteſte Zeit. Es ſind Beiſpiele, wie be
wundernswert und ausgeprägt ſchon der Geſchmack der
alten Aegypter war. Jn der Tat, die Ornamentik und die

einer Rieſenſumme ſelbſt für engliſche
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Form iſt bei dieſem Geſchmeide großartig. Dieſe Ringe e Zei
ſtellen in ihrer Ausarbeitung verſchlungene Lotosblumen
dar, und man muß die Feinheit und Schönheit der Ausfüh
rung ſtaunenswert finden. Das iſt ein ganz ſeltener Fund
Wahrſcheinlich war es der Schmuck der Königstochter, und
er war ihrer würdig.“

Dieſes Lob genügte John Whitakers, um die Rirge
anneklieren. Die müſſen in mein Muſeum. Das iſt an
Attraktion, die felbſt das HunterlandMuſeum nicht hat.

„Sie würden auch die Zierde eines deutſchen Nuſeur

bilden,“ bemerkte Hartwig mit feiner Jronie.
Fortſetzung folgt.)
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Halle, 30. Auguſt.

Das Hochzeitsgeſchenk
an einer Bank ſaßen zwei Herren. Sie ſchienen einander
z lennen; I ſie ſprachen nicht zuſammen und hingen

en na
ind, der im Schatten der Baumgruppe hinter der Banke W peben ſchien, erhob ſich plötzlich, brach durch das

ind fegte über das Gras der Wieſe und den Kies des
So glitt Zeitungsblatt dahin, und es wäre an

u vorbeigeweht, hätte ſich der ältere der beiden Herren
ſänell gebückt und es an ſich geriſſen. Er las. Unmerklich
x neben ihm Sitzende näher gerückt und ſchielte nun in
hat. Der Leſende ſchaute auf. Blutrot, wie ein ertappter

eckte der andere zurück.

ihungl“ ſagte er ſtockend.
bitte ſchauens nur ruhig mit in die ZeituPrüinb einem zuträgt, iſt Allerweltsbeſitz.“ v

z neueſte Ausgabe. Von heut morgen. Und heute bin
nicht zum Zeitungleſen gekommen. Zwei Eheluſtige ſind
daran. Jch habe nämlich heute ſchon eine Hochzeit mit-

eit? Was haben Sie denn da geſchenkt? Dennr de Wohn nein auch das Hochzeitsgeſchenk macht

sie Paben recht Heiraten heißt heute nicht mehr nur

ſondern Sorge haben. Und nicht nur die zunächſt
ten haben Sorgen. Auch unſereins muß ſich den KopfA4 wenn der Freund den „Bund fürs Leben“ ſchließt.
Weiſpiel: Was ſoll man ſchenken Das Geſchenk ſoll not-

nützlich, zweckentſprechend und damit eines guten
ges ſicher ſin. Aber der Geldbeutel iſt ein ſtrenger

z. Jedes Stück Glas oder Porzellan iſt unerſchwinglich.
für den heutigen Preis eines Bilderrahmens bekam man,
nen ſelber heiratete, einen echten Rubens.“
Se haben recht! Worauf aber iſt nun Jhre Wahl ge

denken Sie: Jch habe dem jungen Paar na, unge
ühe Zeiten erzeugen ungewöhnliche Gedanken ich hab'
in Jahresabonnement auf die Zeitung ge-

zwölf MonatsbezugsGutſcheine.“
Die Bezugspreiſe ſteigen!“

„Kewiß. Aber was ſteigt nicht? Erhöhen nicht Molke-
und Vrauereien, Bäckereien und Metzgereien allwöchentlich,

ät 7 Preiſe Und ich hab', wenn ich an die Zeitungs
je bisher galten, denke, die Gewißheit, daß die neuen Zu

ſtets nur ein Ausdruck des unumgänglich Notwendigen
Stecken nicht in jeder Zeitungsnummer all die Preis
ingen für die lebensnotwendigen Dinge drinnen? Wieviel

ſtehen im Dienſte der Zeitung? Der Milchpreis und
rei der Brotpreis und der Fleiſchpreis müßten ſich eigent-

in ßeitungsbezugspreis genau ausdrücken. Aber tun ſie's?
ſand er noch immer, daß unſere geiſtige Nahrung am
ſeiſten war!“en recht. Es jſt eigentlich auch von mir eine Dumm-

ſeveſen, mein Blatt abzubeſtellen. Denken Sie nur: Geſtern
eigens, um den Wortlaut der neuen Steuergeſetze kennen

xnen, ins Kaffeehaus gegangen.“
Na, peege Sie ja ſicher eine erkleckliche Zeitungsſteuer
en müſſen!
Fott, ja. Aber der Wirt will ſchließlich leben.“
And die Zeitung
Sie auch! Und ſie ſoll leben! Zu unſer aller Heil!“

Sprich deutſch!
an ſchreibt uns
i großer Befriedigung hatte ich die Feſtſtellung machen
n Jhre geſchätzte Zeitung wiederholt Anregungen

e die in bezug auf Ausſprache auf ein ausgeſprochenes
h hindeuteten. Perſönlich erwünſcht wäre mir noch eine
neht ausgeprägte 5727 denn die Verbrechen in den beſetzten
ten, die ſich lediglich mit unſerem Vernichtungswillen

n können nur mit den ausgeprägteſten Mitteln begegnet

du entſprechenden Taten ſind uns leider die Hände ge
Es bleibt uns ſomit nur die Abwehr in Worten. Und

nüßte in allerſchärfſter Form gegen alles, was nur einen
vom Franzöſiſchen hat, einſetzen. Die meiſten Leute ſind

ber ſelbſt wohl nicht einig, oder ſie handeln aus Unkenntnis,
feſtſtellen zu können, daß ein großer Teil ihrer Worte von
er ern herſtammt. Deshalb ſeien nachſtehend einige

annt:
N hört man des öfteren das Wort „retour“ ſtatt deutſch
i „Pillett ſtatt „Fahr oder Eintrittskarte“. Genau ſo
a mit „Entree“. Viele ſteigen auch auf einem deutſchea
on in ein deutſches „Coupee“ ſtatt „Bahnſteig“ und „Ab-

Viederholt lieſt man „Piſſoir“ und hört „Trottoir“ ſtatt
rfnieanſtalt“ und „Bürgerſteig“. „Chauſſee“ Kunſt-

dann gibt es auch „Duplikat“, „Poſitionen“ und „Pro-
en die leicht in „Doppel- oder Zweitſchrift“, in „Poſten“
„Febengebühr“ erſetzt werden können. Ferner rechnet man
mit „Frankatur“ ſtatt „Freibeiträgen“. An jedem Hauſe
man heute noch leſen „parterre“, 1. uſw. „Etage“ ſtatt
Wwerk“. Ob die Franzoſen auch deutſche Worte an ihren
n ſtehen haben Auch wird ſehr häufig ein „Protokoll“
eine „Debatte“ mit anſchließender „Diskuſſion“ verfertigt,
iederſchrift“, Ausſprache und „Entſchließung“.

dir „Chaiſelongue, Rolleaux, Chauffeur, Emballage, Garde
edakteur, Jalouſie“ laſſen ſich die Worte ſehr leicht finden

Kegeſofa Ruhebett, Zugvorhang, Fahrer, Behälter,
rablage, Schriftleiter, Rolladen“.
G gibt noch unzählige Ausdrucksweiſen, die bei Ueberlegung
bdermieden werden könnten. Oder wollen die Betreffenden

ung der Franzoſen beſtätigt wiſſen, die Boches billigen
a r denn ſie gebrauchen einen großen Teil
t Ausdrücke

d Bunte mit Leichtigkeit unterbleiben, wenn jeder Deut
eſſen Herz noch für ſein liebgewordenes Vaterland plägt
bei der Ausſprache überlegt: „Haſt du die Worte, die du
ſt im Deutſchen in der Schule gelernt?“ Bei einigermaßen
m Villen t ſich das ſehr leicht beſeitigen. Hierbei ſei an
u vent Faſt überall hört man das ſchöne deutſche
Wiederſehen
Sögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß der deutſche Sprach
entſchieden hierzu Stellung nimmt. Aber auch Jhre ge

h Zeitung bitte ich herzlich, für Verbreitung derartiger
m weitgehendſten Maße Sorge tragen zu wollen.Dutſcher, ſei auch in Worten deutſch

z Deutſchnationale Sedanfeier. Auf mehrfache Anfragen
wird noch mitgeteilt, daß die Sedanfeier am Sonnabend
e ühr abends im oberen Feſtſaal des Stadtſchützen
drankeſtr., ſtattfindet. Alle Mitglieder und Gäſte werden
h umgehend mit Einlaßkarken in den Vorverkaufs
Kühl, Poſtſtr., Halleſche Zeitung, Leipzigerſtr. und in der
Seſhaäftsſtelle, Alte menade 10 zu verſehen, da der

bald ausverkauft iſt. Wegen der am Sonnabend
öuhe n Sedanfeier der Geſamtpartei fällt für Nord-Oſt

enabend am Freitag, dem 31. Auguſt aus. Rächſter
W i am Kreitgg. dem 14. Sentembexr.

Der Artiſtenſtreik beigelegt. Durch Verhandlungen des
neugegründeten Ortsausſchuſſes ſind die Streitigkeiten zwiſchen
den Beſitzern der Kleinkunſtbühnen und den Artiſten beigelegt
worden. Der BVetrieb in ſämtlichen Kleinkunſtbühnen wurde
wieder aufgenommen. Die Abwicklung des Programms erfährt
durch die Unterbrechung keine Skörung.

Der Circus Straßburger, welcher ſeit etwa 2 Wochen hier
in unſerer Stadt gaſtiert und ſich großer Beliebtheit erfreut,
wovon die täglich ausverkauften Häuſer Zeugnis ablegen, kün
digt für heute Abend ſeine letzte Vorſtellung an. Alle Freunde
echter Circuskunſt ſeien hier beſonders darauf aufmerkſam ge
macht. Wie uns von der Direktion mitgeteilt wird, iſt eine Ver-
längerung ausgeſchloſſen.

Neue Einteilung der Gerichtsbezirke
Eiſenach, 29. Auguſt.

Der Amtsgerichtsbezirk Jlmenau iſt vom Landgerichts-
bezirk Eiſenach abgetrennt und dem Landgericht Gotha zuge-
teilt worden; ebenſo das Amtsgericht Oſt heim nach e i
ningen. Das Amtsgericht Thal wird bedeutend vergrößert und erhält neben Ruhla auch alle umliegenden Ort
ſchaften zugewieſen, die aus dem Amtsgerichtsbezirk Eiſenach
ausſcheiden. Die Ortſchaften Neukirchen und Nazza ſind aus
dem Amtsgerichtsbezirk Waltershauſen in den von Eiſenach
übergeleitet worden. Die neuen Beſtimmungen treten am 1. Ok-
tober in Kraft.

s. Aus dem Elſtertale, 28. Aug. (Ausſicht der Reb
hühner- und Haſenjagd.) Nachdem der Roggen ein-
geerntet, ſowie Gerſte, Weizen und Hafer zum größten Teile
gemäht ſind, läßt ſich jetzt mit ziemlicher Sicherheit die Ausſicht
auf die Rebhühner- und Haſenjagd feſtſtellen. Nach den ge-
machten Befunden wird diefelbe heuer im allgemeinen ungünſtig
ausfallen. Jm Roggen, in welchem die Rebhühner mit Vor-
liebe niſten, ſind verhältnismäßig nur wenig Niſtplätze auf-gefunden worden, von denen ßer eſagt werden kann, daß
junge Rebhühner ausgekommen ſind, Dagegen fanden ſich viele

vernichtete vor. Die Anzahl der Brutſtätten war noch geringer
in den übrigen Getreidefeldern. Aber auch, wenn eine Kette
Hühner vorkam, war dieſe nicht beſonders volkreich. Alle dieſe
Umſtände ſind auf die vielen Niederſchläge zurückzuführen, die
die Hühner in ihrem Brutgeſchäfte geſtört haben. Mehrfach
finden ſich alte paarweiſe Hühner vor. Die Haſenjagd geſtaltet
ſich nicht viel günſtiger, da junge Haſen nur wenig angetroffen
werden. Der Grund liegt hier darin, daß der erſte Satz, welcher
im gleichen Jahre ſelbſt noch zu ſetzen pflegt, meiſt verloren
ging. Jm Auengelände ſcheinen ſich die Ausſichten beſſer zu

eſtalten, da hier dem Wilde mehr Schutz gewährleiſtet iſt, die
ochwaſſer indeſſen aber auch nachteilig einwirken.

s8. Raßnitz, 28. Aug. (Kampf in den Lüften.) Ein
intereſſanter Hampf in den Lüften wurde im hieſigen Auen-
gelände beobachtet. Von den dortigen Wieſen erhob ſich plötz
lich ein Schwarm Stare, die hoch in der Luft alle Arten
Evolutionen und Schwankungen ausführten. Man glaubte
zuerſt, die Vögel rüſteten ſich ſchon zum Abzuge nach den
Winterquartieren, bis man mitten unter ihnen einen größe
ren Raubvogel bemerkte, der von der Uberzahl ſeiner
Gegner hart bedrängt wurde. Obwohl einzelne Stare von dem
Raubvogel anſcheinend verletzt wurden, gelang es demſelben
doch lange Zeit nicht, ſich ſeiner kleinen aber tapferen Angreifer
zu erwehren, bis er endlich mit gewaltigen Flügelſchlägen nach
den Waldungen enteilte.

Kötzſchen, 29. Auguſt. (Kleintierzucht.) Zur Förde
rung gemeinſchaftlich- wirtſchaftlicher Ziele hatten ſich die Ge
lügel- und die Kleintierzüchter von Kötzſchen,
eung und u vergangenen Sonntag in Kötzſchen ver

einigt. Es wurde beſchloſſen, am 2. September nachmittags bei
WünſcheBeung eine gemeinſame Verſammlung abzuhalten, um
fortab vereinte Wirtſchaftsarbeit zu leiſten. Die beiden Vor
ſtände ſollen gemeinſam die erforderliche Vorarbeit erledigen,
anſchließend berichten und ſich dann ergänzen. Die bereits be
ſchloſſene Ausſtellung ſolle am 24. und 25. November unter allen
Umſtänden ſtattfinden. Zur Beſchaffung von Futter ſollen An
teile verausgabt werden. Für die Ausſtellung ſelbſt wurden
2 Ztr. Körner garantiert. Die Ehrenpreisliſte hat bereits eine
beträchtliche Höhe erreicht. Es iſt feſtzuſtellen, daß die ländlichen
Kleintierzuchtvereine immer mehr an Boden gewinnen, was zu
begrüßen und damit zu begründen iſt, daß die heute ſo wichtige
Frage der Futterbeſchaffung hier bedeutende Erleichterung ſchafft.
Bei ſachlicher Führung werden ſolche Vereine den ſtädtiſchen
wirtſchaftlich immer überlegen ſein und den Mitgliedern erheb
liche Vorteile bieten können.

Roßlan, 29. Auguſt. (Jugend von heute.) Wie weit
die Roheit der Jugendlichen reicht, beweiſt ein Vorgang, der ſich
am vergangenen Sonntag hier zugetragen hat. Ein vor längerer
Zeit aus dem elterlichen Hauſe verwieſener Sohn taucht plötzlich
im Orte wieder auf, benutzt die Abweſenheit des Vaters und for
dert von der Mutter ſeinen angeblich noch daheim befindlichen
Militärmantel. Als ihm ſein Wunſch nicht erfüllt wurde, oder
nicht erfüllt werden konnte, fiel er über ſeine ſchon immer
kränkliche Mutter her und bearbeitete ſie mit einem in Leinen
ehüllten Kettenſtück, wie ſie in der Eiſenbahn als Haltegriffe
ienen, derart, daß ſie ſchwer verletzt niederſank und auf

lange Zeit das Bett wird hüten müſſen.
Hecklingen (Anhalt), 29. Auguſt. (Verſchüttet.) Hier

wurden zwei Kinder, die ſich in den Lehmgruben vor dem Dorfe
Höhlen gebaut hatten, von dem Erdreich verſchüttet. Obwohl
ſofort Hilfe zur Stelle war, konnten nur ihre Leichen ge
borgen werden.

Deſſau, 29. Auguſt. (Betriebseinſtellung.) Die
Wörlitzer Bahn hatte am Sonntag wegen Kohlenmangel den Be
trieb eingeſtellt, wodurch zahlreiche Ausflügler eine ſtarke Ent
täuſchung erlebten. Eine vorherige Bekanntgabe wäre ſehr am
Platze eweſen.

Magdeburg, 29. Auguſt. (Meſſerſtecherei.) Jn den
frühen Vormittagsſtunden des Sonntags wurde der Schuhmacher
Robert Schulz, der in der Annaſtraße 4 wohnt, in einer Straße
der Wilhelmſtadt ſchwer verletzt aufgefunden. Mehrere Meſſer
ſtiche in Herz und Lunge machten ſeine Ueberführung in das
Altſtädter Krankenhaus notwendig, wo er inzwiſchen ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt. Dem Vorfall liegt folgender Sachyerhalt
zugrunde: Schulz befand ſich in Begleitung einer fremden Frau
und wurde deshalb von einem Kriegsbeſchädigten zur Rede ge
ſtellt. Die beiden gerieten in Streit, der Kriegsbeſchädigte zog
ein Meſſer und brachte ſeinem Gegner drei ſchwere
Meſſerſtiche bei.

Heiligenſtadt, 29. Auguſt. (Großer Wildſchaden.)
Jn den dichten Wäldern des Höheberges an der Werra treten in
dieſem Jahre die Wildſchweine in größerer Zahl als bisher auf.
Nach Ausſage eines zuſtändigen Jagdpächters mögen ſich gut
hundert dieſer Tiere auf dieſem Gebiete aufhalten. Die Wurf-
ſtellen der Bachen laſſen ſich in dem dichten Gehölz ſchwer auf-
finden, und da die Schweine faſt nur nachts aus dem Walde aus
treten, ſind fie auch ſchwer zu ſchießen. Dem einen Jagdinhaberiſt es geglückt, zwei ſtarke Liere zu erlegen. Bei der geringen

Anzahl der erlegten Tiere vermehren ſie ſich immer weiter;
damit wird der auf den Feldern angerichtete Schaden immer
rößer, ſo daß zuletzt noch beſondere Maßnahmen zur gründ-
ichen Verminderung des ſchädlichen Wildes getroffen werden

Sie zerſtören die Früchte des Feldes, auch ſchädigen ſie

Die tentiere ſind vor Jahren aus den heſſiſchen WäldernFe r herüber gewechſelt und bekommen
von dorther immer noch Zuzug. Sie ſind eine ſchwere Plage
geworden.

Weimar, 28. Aug. Eier als Eintrittsgeld.)
Die. Mädchengeſellſchaften und Burſchenvereine von Heichelheim
und Umgebung bei Weimar geben bekannt, daß bei dem am
25. Auguſt ſtattfindenden großen Tanzvergnügen auch Eier
als Eintrittsgeld angenommen werden.

Jena, 24. Auguſt. (Der kommuniſtiſche Betriebs-
rätegausſchuß zieht um.) Das geſchäftsführende Komitee
des Reichsausſchuſſes der deutſchen Betriebsräte (KPD.) hat in
einer Sitzung in Jena zu der Lage r genommen, die
durch das Verbot des Reichsausſchuſſes in Preußen geſchaffen
worden iſt. Gegen das Verbot, das durch ſeine Vegründung nur
beweiſe, „daß es ſich um einen Willkürakt gegen
die kampfbereite proletariſche Einheitsfront
handle“, werde Beſchwerde beim Staatsgerichtshof eingelegt wer-
den. Jm übrigen denke der Reichsausſchuß gar nicht daran, nach
dem Verbot in Preußen ſeine Arbeit einzuſtellen. Um die Arbeit
fortſetzen zu können, verlegt der Ausſchuß ſeinen Sitz „von dem
ungaſtlichen Herrſchaftsgebiet des ſozialdemokratiſchen Miniſters
Sebering“ nach Thüringen, und zwar nach Jena, wo in dem
„KarlLiebknecht-Haus“, dem Druückereigebäude der kommuniſti-
ſchen „Neuen Zeitung“, eine Geſchäftsſtelle eingerichtet wurde.

Lobeda, 29. Auguſt. (Stiftung.) Die hieſige Schule er
hielt von Profeſſor Hierſchke, dem Leiter der Egerländi-
ſchen Volkshochſchule, die im ve genen Frühjahr
einen Kurſus auf dem Lobedaer Schloß abhielt, eine Stiftung
im Betrage von 4635 Millionen Mark für bedürftige
Schulkinder.

Jlmenan, 29. Auguſf. Die Räuber vom Schnee-
kopf erwiſcht.) Zum Raubüberfall auf dem Schneekopf wird
mitgeteilt, daß die Räuber ſich nach Gehlberg wandten. Sie
kehrten dort ein und machten ſich durch große Zeche und den mit-
geführten Vorrat an Zigarren und Zigaretten verdächtig. Auf
dem Bahnhofe Gehlberg löſten ſie Fahrkarten nach Zella-Mehlis;
dort angekommen, wurden ſämtliche 9 Räuber von Schutzpolizei
beamten verhaftet.

Hartenſtein (Sachſ.), 29. Auguſt. (Familientragsödie.)
Jm nahen Zſchockern verklagte der Gutsauszügler Emmerich
ſeinen Schwiegerſohn Weber auf Rückgabe des vor dem Kriege
für 30 000 M. gekauften Gutes. Jm Zorn hierüber gab ihm der
Schwiegerſohn einige Ohrfeigen. Am nächſten Tage verſtarb
Emmerich plötzlich, und Weber wurde verhaftet. Daraufhin er
tränkte ſich ſeine Frau, eine Mutter von fünf Kindern
im Alter von 4 bis 16 Jahren. Nach einigen Tagen wurde
Weber aus der Haft entlaſſen.

Kirſchau, 29. Auguſt. (Un erwartete Wirkung.) Der
Molkereibeſitzer Henſel in Kirſchau ließ in vergangener Woche
ſeinen geſamten Betrieb im Stich; auf ſeinem Laſtauto, mit
Kind und Kegel und einem fetten Schwein beladen, wandte er
dem Orte den Rücken, um den Weiterbetrieb ſeiner
Molkerei, wie er erklärte, der Arbeiterſchaft, die
ihm zu viel Schwierigkeiten bereite, zu überlaſſen. Henſel
iſt noch nicht zurückgekehrt. Die Gemeinde muß nun die Fort
führung der Molkerei auf andere Weiſe möglich zu machen
ſuchen, um die Friſchmilchverſorgung des Ortes ſicherzuſtellen.

Opperhauſen (Kreienſen), 29. Auguſt. Verbrechen
Der fahrplanmäßig um 9.20 Uhr hier Zug der
Kreisbahn entgleiſte in der Einfahrtsweiche
bei Opperhauſen. Die Maſchine ſtürzte um, und die Plattformen
zweier Perſonenwagen wurden nicht unerheblich beſchädigt. Von
den Fahrgäſten wurde niemand verletzt; auch von dem
Zugperſonal erlitt nur der Heizer leichte Hautwunden durch
Glasſplitter. Die Unterſuchung ergab mit größter Wahrſchein-
lichkeit, daß von verbrecheriſcher Hand verſucht worden iſt, die
verſchloſſene Weiche umzulegen.

Lurnen Spiel und Sport

Die Radfernfahrt „Rund um Berlin“ hat nachträglich ein
ſchweres Opfer gefordert. Der bei HOranienbur infolge Cabel-
bruches geſtürzte Adolf Huſchke iſt in der Nacht vom Montag
zum Dienstag ſeinen ſchweren Verletzungen im Oranienburger
Krankenhaus erlegen. Wie ſich nach ſeiner Einlieferung heraus-
ſtellte, hatte er neben einer ſchweren Gehirnerſchütterung einen
Oberkieferbruch erlitten. Die am Montag vorgenommene Ope-
ration war leider erfolglos, da ein Bluterguß ins Gehirn hinzu
trat und im Beiſein ſeiner Frau und Mutter hauchte der ſhmw-
pathiſche Fahrer gegen 383 Uhr morgens ſein Leben aus. Die
Erfolge Adolf Huſchkes, der weit über Deutſchlands Grenzen
hinaus bekannt war, ſind in Radſportkreiſen beſtens bekannt.
Jm Jahre 1891 zu Berlin geboren, begann er 1910 ſeine Lauf-
bahn als Straßenfahrer. Schon im darauffolgenden Jahre konnte
er in der Fahrt „Rund um Havelland“ ſeinen erſten größeren
Sieg erringen und von da ab reihte er Erfolg an Erfolg. Jn
den letzten Jahren war er der unbeſtritten beſte Straßenfahrer.
Sein kraftvoller Endſpurt war von allen Gegnern gefürchtet.
Jn ſeinem Bruder Richard mit dem er im letzten Berliner Sechs-
tagerennen ein glänzendes Rennen lieferte hatte er in allen
Straßenrennen eine ſtarke Stütze. Der Jüngſte aus der Renn
fahrerfamilie Huſchke, Erich, der ebenfalls glänzende Veran
lagung zum Rennfahren beſaß, fiel auf dem Felde der Ehre.
Adolf ging in letzter Zeit mit dem Gedanken um, das Renn-
fahren aufzugeben und ein Fahrradgeſchäft aufzumachen. Der
Tod hat die ernſte Abſicht des allſeitig beliebten Fahrers leider
zunichte gemacht.

7

Medenpokal-Tennisſpiele
Die Berliner Herbſtturnierſaiſon bringt am Sonntag auf

den Plätzen des LawnTennis-Turnierklubs „Rot-Weiß' im
Grunewald ein Ereignis von größter Bedeutung. Was im Fuß-
ballſport die Deutſche Meiſterſ-haft iſt, gilt vom Medenpokal für
den „weißen Sport“. Man kann alſo behaupten, daß der Sieger
des Medenſpieles das Anrecht auf einen Meiſterſchafts- Mann
ſchaftstitel im Tennisſport hat. Aus den Vorkämpfen haben ſich
Königsberg, Mannheim, Leipzig und Berlin (rot-weiß) für die
Endkämpfe qualifiziert. Ob allerdings die Vorſchlußrunde
zwiſchen Leipzig und Mannheim ſowie Königsberg und Berlin
ſtattfindet, iſt wegen der großen Unkoſten fraglich, ſo daß mit
einem Verzicht von Mannheim und Königsberg zu rechnen iſt.
Jn der Endrunde werden ſich am Sonntag auf den Grune
waldplätzen der Leipziger Sportklub und der Lawn-Tennis-
Turnierklub Berlin gegenüberſtehen, die beide über ſo ausgezeich-
netes Spielermaterial verfügen, daß Kämpfe bevorſtehen, die den
RotWeiß Plätzen ein volles Haus garantieren ſollten.

Halleſcher Schwimmverein von 1902. Der erſte Uebungs-
abend für die Herren findet am Dienstag von 7—-8 Uhr abends
ſtatt. Zweiter Uebungsabend am 11. September von 7—8 Uhr
abends. Vom Dienstag, dem 18. September ab, finden die
Uebungsabende wieder von 7—-9 Uhr abends ſtatt. Die Uebungs
abende für Damen beginnen am Mittwoch, dem 19. September
und finden wie bisher von 7--8 Uhr abends ſtatt.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich ſür die Politik
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und SportDr. Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Van Kerſten
ſämtlich in Halle.
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Berliner Muſterbetriebe und Kohlenpreiſe
Die Erwerbsbetriebe der Stadt Berlin befinden ſich bereits

ſeit Jahr und Tag in finanzieller Hinſicht in troſtloſer
Verfaſſung. So ſah ſich die Stadt ſchon vor längerer Zeit
gezwungen, die ſchlechteſt rentierenden Stadtgüter zu verpachten,
um aus der chroniſchen Zuſchußwirtſchaft für dieſe Güter
herauszukommen. Der Pächter zahlte der Stadt Berlin ſchon
im erſten Jahre eine anſtändige Pacht und ſoll auch noch einen
beträchtlichen Gewinn herausgewirtſchaftet haben.
Beſſer als an dieſen Vorgängen konnte nicht gezeigt werden,

wo die eigentliche Urſache für die Defigzitwirtſchaft der ſtädtiſchen
Betriebe zu ſuchen iſt. Die übrigen Erwerbsbetriebe in der
Hauptſtadt befindet ſich naturgemäß in keinem beſſeren Zu
ſtande als die land wirtſchaftlichen Betriebe. Ganz beſonders
notleidend iſt aber die Straßenbahn. Es iſt nun
bemerkenswert, daß in einem langen Te m an die in
Frage kommenden Reichsminiſterien der giſtrat der Stadt
Berlin den Verſuch macht, alle Schuld für die Lotter-
wirtſchaft ſeiner Erwerbsbetriebe auf die Kohlenpreiſe
abzuwälzen. Dabei nimmt en erklärlicherweiſe den Mund ſehr
voll. Er redet von einer 200prozentigen Kohlen-
preiserhöhung zum 20. Auguſt.

Nach Ausweis des „Reichsanzeigers“ haben die deutſchen
Kohlenpreiſe zu dem genannten Termin lediglich eine Er
höhung von 62-68 Prozent erfahren. Eine gänzliche
Verkennung von Urſache und Wirkung liegt ferner vor, wenn in
dem Telegramm weiter geſagt wird, eine Folge der Koh-
lenpreiserhöhuüngen ſei die dauernde Erhöhung
der Löhne und Gehälter. Tatſächlich liegen die Dinge
ſo, daß die Löhne auf Grund des am 8. Auguſt geſchloſſenen
wertbeſtändigen Lohnabkommens ins Uferloſe anſchwellen und
die Organe der Kohlenwirtſchaft für dieſe Löhne lediglich einen
nappen Ausgleich im Kohlenpreis gewähren. Der hohe
Kohlenpreis iſt demnach Wirkung nicht Urſache
der hohen Löhne.

Wie wenig ſelbſt führende Blätter über das wertbeſtändige
Lohnabkommen vom 8. Auguſt unterrichtet ſind, zeigt eine
Aeußerung in der „Vofſiſchen Zeitung vom 20. Auguſt,
in der be tet wird, die Kohleninduſtrie ſähe auf umgehende
Zahlung ihrer Produkte, während ſie ihre Löhne erſt einige Zeit
ſpäter zur Auszahlung bringe. Das iſt eine vollkommen falſche
Darſtellung den Verhältniſſe. Die Lohnzahlungenſind vielmehr n Kohlenbergbau heute vollkommen der Geld
entwertung an t. Als Beleg hierfür braucht nur auf den
Schiedsſpruch für den Kohlenbergbau vom 17. Auguſt verwieſen
werden. Jn dieſem war für die Kohlenbezirke eine gewiſſe
prozentuale Erhöhung des Normaltariflohnes vorgeſehen. Dazu
ſollt alsdann ein Entwertungsfaktor für die Zeit bis zur Aus
zahlung des Lohnes von 80 Prozent treten. Zuzüglich eines
Ausgleichszuſchlages errechnet ſich alsdann für den mittel
deutſchen Braunkohlenbergbau ein Duxchſ chnittslohn von
2 305 7650 Mark. Die Arbeitnehmer nahmen dieſen Schiedsſpruch
nicht an. der Lohnverhandlung vom 28. Auguſt wurde als
dann eine Vereinbarung getroffen, in welcher der Entwertungs-

ktor von 30 auf 70 Prozent heraufgeſetzt wurde. Es errechnete
alsdann der neue Durchſchnittslohn für die Lohnwoche vom

13.—20. Auguſt auf 8 015 212 Mark.

Wertbeſtändige Anleihe des Deutſchen Vrie
Die Zeichnungen gehen, wie wir von unterrichteter Seitehören, n er pefriedtgenver Weiſe ein. Es ſcheint, daß die

ernſten Ermahnungen, die von Regierungsſtellen, von wirt-
lichen Organiſationen und von hervorragenden Perſönre aus Handel und Jnduſtrie an Kapital und Wirtſchaft

ewgangen ſind, auf fruchtbaren Boden fallen, und daß immer
mehr die Erkenntnis durchdringt, daß ein günſtiges Ergebnis der

eichnung im dringenden allgemeinen Intereſſe liegt, das inhee Wue mit den privaten Intereſſen auf das engſte ver
kn Aber auch die Vorteile der Anleihe werden immer

Wirtſchaft ſowie v I T
eu ichtiges Vermö verfügt, haften für Kapital ul Ihre Sicherheit ſteht daher außer Zweifel.

Durch die Wertbeſtändigkeit bleiben erſparte oder nur vorüber
gehend anzulegende Mittel in ihrer Kaufkraft erhalten. Jn
Ermangelung ſicherer wertbeſtändiger Anleihen haben häufig
Kreiſe, die dem Vörſengeſchäft fernſtanden, zum Zwecke der Er
haltung ihrer Vermögensſubſtanz Spekulativgeſchäfte getätigt.
Das große Riſiko ſolcher Geſchäfte kann durch die Anlage ver
fügbarer Gelder in der Wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen
Reiches vermieden werden. Speſen entſtehen nicht, da bei der
zeichnung keine Gebühren zu entrichten ſind.

Bei heute erforderlichen ſtarken Belaſtung der Steuer
zahler ſind die mit der Zeichnung verbundenen wichtigen und
wertvollen Privilegien von nicht zu unterſchätzender Bedeutung

Erbſchaftsſteuerfreiheit, falls die Anleiheſtücke ſelbſtgezeichnet
d

Einen weiteren Vorteil bietet die ſofortige Beleihbarkeit
bei den Darlehnskaſſen ſowie die Möglichkeit der Hinterlegung
für Kautionszwecke.

Die Anleihe iſt für alle Kreiſe geeignet und wird einen ſehr
roßen Markt erhalten.St Gelegenheit, die Wertbeſtändige Anleihe gegen wert-

beſtändige, aber verderbliche und Zufällen ausgeſetzte Waren
zu übernehmen. Er kann dann zu jeder ihm genehmen Zeit
durch die Veräußerung der Anleihe notwendige Betriebsmittel
ſich verſchaffen.

Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze begonnen
werden.

Die zweite Oſteuropäiſche Holzmeſſe in
Königsberg i. Pr.

Auf der erſten Oſteuropäiſchen Holzmeſſe, die im Märzdieſes Lahees alfant wurde beſchloſſen, die Königsberger

Holzmeſſe zu einem regelmäßig wiederkehrenden internatio
nalen Treffpunkt aller am Oſthandel intereſſierten Kreiſe aus
zubauen. Um dieſem Ziele näher zu kommen, wird die Zweite
Oſteuropäiſche Holzmeſſe, die nach Vereinbarung mit den
ruſſiſchen Truſts vorausſichtlich Ende Oktober oder Anfang
November ſtattfindet, weit vielſeitiger ausgeſtaltet und groß
zügiger organiſiert werden als ihre Vorgängerin. Das plan
mäßige Zuſammenarbeiten des Königsberger Meßamtes mit
den Organiſationen des Holzhandels und den in Frage kom-
menden Fachgruppen der deutſchen Maſchineninduſtrie führte
zur Bildung eines Arbeitsausſchuſſes, deſſen Leitung Syndikus
Bemb vom Zentralverband von Vereinen deutſcher Holzinter
eſſenten übernommen hat. Auf einer Konferenz in Berlin am
f. Auguſt 1928 hat der Arbeitsausſchuß das Programm der
zweiten Oſteuropäiſchen Holzmeſſe feſtgeſtellt und die wichtig
ſten Organiſationsfragen beſpr

Das Programm für die Zweite Oſteuwpäiſche Holzmeſſe
umfaßt ſolgende Gebiele: Holzhandel, Holztechnik, Holzver

und i dienenDem lzhandel

mehr erkannt: die geſamte

So hat zum Beiſpiel der Landwirt die

aux September, D.

Anknüpfung von Beziehungen und zu Verhandlungen erwieſen
haben. Jn der Holzbörſe wird der lebhafte Meinungsaustauſch
aller dort zuſammentretenden Intereſſenten die Orientierung
über die Marktlage und die Abwickelung der Geſchäfte erleich-
tern. Konferenzen werden die allgemeinen, den Holzhandel
r Tagesfragen klären. Sonderberatungen mit
den Vertretern Polens und Litauens ſollen die Behebung von
Zoll, Transport und Ausfuhrſchwierigkeiten vorbereiten.

Der Förderung der Technik
eine Spezialmaſchinenausſtellung dienen. Da diesmal nicht
nur die Maſchinen vorgeführt werden, die in den Sägewerken
und von der Holzinduſtrie benötigt werden, ſondern auch alle
tech niſchen Einrichtungen, die in Tiſchlereien und
Möbelfabriken Verwendung finden, wird dieſe Ausſtellung von
Holzbearbeitungsmaſchinen außerordentlich reichhaltig und von
größtem Jntereſſe ſowohl für die Holzintereſſenten Deutſchlands
und der Oſtſtaaten, wie für die Maſchineninduſtrie ſein. Vor
träge, die durch Vorführungen techniſcher Films unterſtützt
werden, ſollen auf die letzten Fortſchritte der Holzbearbeitungs
maſchineninduſtrie hinweiſen. Eine Sonderausſtellung wird
über die zweckmäßigſten Verwendungsmöglichkeiten
der einzelnen Holzſorten unterrichten.

Jm Jntereſſe der Holzproduktion werden Vorträge
über Wald- und Forſtwirtſchaft, die von waldwirtſchaftlichen
Lehrfilmen unterſtützt werden, ſtehen. Eine Ausſtellu desBedarfs an Maſchinen, Geräten, Chemi
kalien uſw. wird die Vorträge ergänzen.

d. Kaliwerke Salzdetfurth. Die Verwaltung bezeichnet die
Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr als günſtig.
Wenn die Nachfrage in dem bisherigen Ausmaße beſtehen bleibt,
hofft die Geſellſchaft abermals ein günſtiges Ergebnis (i. V.
350 Proz. Dividende) auch auf das erhöhte Aktienkapital er
zielen zu können.

d. Produktion und Abſatz im niederſchleſiſchen Steinkohlen-
revier. Die Produktion im niederſchleſiſchen Revier konnte in
letzter Zeit weiter erhöht werden, und zwar nicht nur
die Kohlenproduktion, ſondern auch die Erzeugung von Koks
und Koksnebenprodukten. Nach allen Sorten und Marken
hat ſich die Nachfrage ganz bedeutend geſteigert. Die
Erzeugung wird reſtlos untergebracht und reicht meiſt nicht
aus, um den ſtark hervortretenden Bedarf zu decken. Der
Transport leidet erheblich unter dem fortwährend ſich geltend
machenden Wagenmangel.

d. Jlſeder Hütte, A.G. zu Groß-Jlſede bei Peine. Die
von der Geſellſchaft herausgegebenen 15 Millionen Mark neue
Aktien ſind nunmehr zum Handel an der Börſe zu Han
nover zugelaſſen. Jn einem Proſpekt der Geſellſchaft
heißt es u. a.: Der Ruhreinbruch der Franzoſen hat die
Lage der Jlſeder Hütte ſehr ungünſtig beeinflußt. Der Betrieb
iſt zwar durch den Bezug von ausländiſcher Kohle in vollem
Umfang aufrecht erhalten worden, die gewaltige Erhöhung der
Selbſtkoſten durch den ſehr teuren ausländiſchen Koks in Ver-
en mit der künſtlichen Niedrighaltung der Verkaufspreiſe
durch die Zwangs wirtſchaft ſowohl für Eiſen als auch
für Thomasmehl hat aber den Betrieb in den letzten Monaten
verluſtbringend geſtaltet. Auch die Ausſichten für die nächſte
Zeit ſind in Anbetracht der politiſchen und wirtſchaftlichen Lage
nicht günſtig.
d d. Phönix, Deutſch-Numäniſche Mineralöl-A.-G., Frank

furt a. M. Die in e tfwrt a. M. abgehaltene außerordent
liche Generalverſammlung der Phönix-A.-G. für Petrolprodukte,
Kaiſerslautern, ſtimmte der Fuſion mit der Deutſch-Rumäni-
ſchen Mineralöl-A.-G., Kaſſel zu. Beide Unternehmungen
werden in einer mit 500 Millionen Mark Aktienkapital zu
gründenden Phönix, Deuſch-Rumäniſchen Mineralöl A.-G.,
Frankfurt a. M., vereinigt. Für jede Aktie des Kaiſerslauterner
Unternehmens werden zwei und für jede Aktie des Kaſſeler
Unternehmens wird eine Aktie der neuen Geſellſchaft gewährt.

d. Die Erdölbohrungen im Jasloer Revier. Jnfolge der all
gemeinen Geldknappheit und der enormen Verteuerung aller
Bohr materialien wurden, wie die „Täglichen Berichte aus der
Petroleuminduſtrie“ ſchreiben, in den letzten Wochen keine
neuen Vohrungen im Jasloer Revier angelegt. Für
den September ſind Neubohrungen in Cicklin und Sobniow bei
Jaslo durch Wiener und belgiſche Geſellſchaften geplant.

d. Der Erdöltransport aus Vatum ins Ausland. Der Han
del mit dem Ausland entwickelt ſich zuſehends. Jm Juni ver-
ließ den Batumer Hafen nur 1 Dampfer mit Erdölprodukten,
wohner im Juli die Dampferzahl auf 7 geſtiegen iſt.

d. Die Lage der vſt-voberſchleſiſchen Röhreninduſtrie. Die
oſtoberſchleſiſche Röhreninduſtrie konnte, nach Berichten des
„Deutſchen Handelsdienſtes“ in letzter Zeit einige größere
Aufträge aus dem Auslande hereinnehmen. Haupt
ſächlich iſt es Rumänien, das nach PetroleumLeitungsröhren,
die ſchon früher in umfangreicher Weiſe aus dem oberſchleſiſchen
Revier bezogen wurden, rege Nachfrage hält. Die verſchiedenen
Abteilungen der Röhrenwerke ſind ziemlich befriedigend beſetzt,
ſo daß in den kommenden Monaten Beſchäftigungsmangel nicht
eintreten dürfte.

d. Die Lage der nordmähriſchſchleſiſchen Drahtinduſtrie.
Die Drahtinduſtrie im nordmähriſch-ſchleſiſchen Bezirke hat an

dauernd einen ſehr befriedigenden Veſchäfti-
gungsgrad aufzuweiſen. Hauptſächlich ſind Auslandsauf-
träge zu erledigen, deren Zahl ſeit kurzem zugenommen hat.

d. Phyſikaliſche Werkſtätten A.G. Göttingen. Der für den
17. September einberufenen a. o. G.-V. wird ſeitens des Auf-
ſichtsrates und der Verwaltung die Verteilung einer Divi
dende von 1000 Proz. (100 Millionen gegen 20 Proz. (9,44
Millionen i. V.) bei 340 Millionen Abſchreibungen (1,9) vor
geſchlagen werden. Die Einführung der Aktien im Frei-
verkehr an der Hannoverſchen Börſe iſt in die Wege
geleitet.

d. Superphosphatpreiſe. Für 1 Kilo waſſerlösliche Phosphor
ſäure beträgt der Preis ab 29. Auguſt 1 241 400 M. Stickſtoſf-
preis in Miſchung: Der Stickſtoffpreis in Miſchung ab 30. Auguſt
beträgt für 1 Kilo Stickſtoff 1571 800 M.

Die Lage des Zuckermarktes in Ungarn. Die Zucker
ausfuhr iſt weit unter den Erwartungen zurückgeblieben
und da auch der inländiſche Zuckerverbrauch weſentlich ver
mindert iſt, werden genügende Vorräte für den Jnlandskonſus
verbleiben. Nach Angaben des Ernährungsminiſteriums wird,
wie die „Korrenſpondenz der Berichte aus den neuen Stagaten“
meldet, das monatliche Zuckerkontingent auf 420
bis 450 Waggons geſchätzt. Jn dieſem Jahre dürfte ein Zucker
import nicht notwendig ſein, da in der neuen Kampagne 13
Zuckerfabriken im Betrieb ſein werden, welche mehr als die
Ernte von 70 000 kat. Joch Rübenfeldern übernehmen können.

Der ungariſche Weinmarkt. Die ungariſche Wein-
produktion iſt gegenwärtig in einer ſchwierigen Lage, da
der Export faſt aufgehört hat und bis zur Weinleſe noch immer
mit einem Vorrat von 134 Millionen Hektoliter gerechnet werden
muß. Es werden in dieſem Jahre laut Meldung der „Korre-
ſpondenz der Berichte aus den neuen Stagaten“, ein Großteil
der Traubenernte auf Herſtellung von Moſtzucker
verwendet werden, ſo daß die Weinquantität um einige 100 000
Hektoliter vermindert werden dürfte, und mithin der Export
mit einem geringeren Quantum Wein rechnen muß.

Nächſte Abfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Ham-
burg-Nordamerika. Nach New-York: D. „Hanſa“
30. Auguſt, D. „Reliance“ 4. September, D. „Mount Clinton“
6. September, D. „Weſtphalia“ 13.

1be: „Mount Clay“ 30. September. D.

in der Holzwirtſchaft wird

amtlicher türkiſcher Seite wur

September, D. „Reſolute“
Albert

Ballin“ 27. September. Nach Boſton, Baltimore, 9g
D. „Emden“ 21. September. Weſtküſte Nordamerika:
er“ 8. September, D. „Vochum“ 29. September. Hamht
Luba-Mexiko: D. „Holſatia“ 15. September, D t
wald“ 29. September, D. „Toledo“ 16. Oktober. Hambu

D. „Adalia“ 7. September. Hamhnt
Südamerika. La Plata-Dienſt: D. „Baden“ 1. Septemt
D. „Frankenwald“ 15. September, D. „Galicia“ 28. Sept
BraſilDienſt: D. „Altmark“ 5. September, D. „Steigern
3. Oktober. Hamburg-Oſtaſien: Engl. D. Cit
Karachi“ 1. September, M. S. „Ermland“ 8. September
D. „City of Sidney“ 15. September. (Mitgeteilt durch Hans
AmerikaLinie. Georg Schultze, Halle a. S., Bernburger S

Die deutſche Sprache im Briefverkehr mit der kleitnaß
ſchen Türkei. Die Türkiſch Deutſche Handelskan
in Frankfurt a. M. teilt mit: Seit Monaten waren von deu

Poſtämtern Briefe, die nach der kleinaſiatiſchen Türkei beſtim
waren, an die Abſender zurückgegeben worden mit dem B
daß im Briefverkehr mit der kleinaſiatiſchen Türkei nur die
zöſiſche, engliſche oder italieniſche Sprache zugelaſſen ſei.
Türkiſch- Deutſche Handelskammer hat bei der türkiſchen
rung Schritte wegen e dieſer Beſtimmung getan.

e daraufhin mitgeteilt, da
deutſche Sprache im Briefverkehr von der türkiſ
Zenſur nicht ausgeſchloſſen wird. Tatſächlich
halten Geſchäftsfreunde in Kleinaſien ihre deutſche Geſchäfts
ohne jede Störung. Offenbar hat es ſich bei der Zurücweif
deutſcher, für die kleinaſiatiſche Türkei beſtimmter Briefe um
Anordnung gehandelt, die von den Ententebehörd
in Konſtantinopel getroffen worden war, die aber für den
verkehr, der direkt nach der kleinaſiatiſchen Türkei geht, nicht
trifft. Es empfiehlt ſich, auf den Briefſendungen nach der kle
aſiatiſchen Türkei „viag Jtalien“ als Leitvermerk anzuget

d. Bank für Niederſachſen. Durch die ſtarke Ausdehn
des Betriebes ſteht die Bank abermals vor der Frage der
höhung des Aktienkapitals, um den gewaltig
ſteigerten Anforderungen entſprechen zu können. Ueber
Antrag der Verwaltung, das Aktienkapital zu erhöhen und zu
um 700 Millionen auf 1 Milliarde, ſoll die auf Dienstag,
4. September, einberufene außerordentliche Generalverſam
lung Beſchluß faſſen.

d. Getreidekredit-A.-G., Berlin. Die g. o. G. V. beſch
die Erhöhung des Grundkapitals um 2 auf 3
liarden Mark. Die neuen Aktien, die von einem Konſeortt
unter Führung der Firma Siegfried Ellen u. Co. mit 150
Prozent übernommen werden, werden den alten Aktionären
Verhältnis 2: 1 zum Preiſe von 18 900 Proz. angeboten
Kapitalserhöhung dient zur Befriedigung der Kreditforder
des Getreidehandels. Neu in den Aufſichtsrat gewe
wurde Julius Bick, Leopold Singer, Karl Davidſohn und Lud
Hoffnung. Nach Schluß der Tagesordnung wies Julius
darauf hin, wie nötig die Gründung der Getreidekredit-9
geweſen ſei, da die Großbanken und die Reichsbank die Fi
zierungsſchwierigkeiten des Getreidehandels nicht mehr
tn.ügend berückſichtigten. Jhr Verſtändnis gegenüber d
Getreidehandel ſei vollſtändig unzureichend geweſen. Als J
treter der Großbanken erwiderte Kommerzienrat Hinsberg,
er für ſein Jnſtitut verſichern könnte, daß der Getreidehc
ſo gut wie möglich unterſtützt würde, und daß überhaupt
der Provinz das Zuſammenarbeiten gut wäre.

Wertpapiere.
Berlin, 29. Auguſt. Jm freien Verkehr wurden folge

Kurſe genannt: Adler Kohle 27,5, Becker Kohle 19, Becker St
18, Benz 8, Berl. Halb. Jnd. 1,8, Brk. u. ch. Jnd. 2,1, D. K
auto 1,35, Elitewagen 0,92, Fraureuth. Porzellan 11, Gr
Auto 1,5, Grade Motoren 1,2, Gummiw. Elbe 6,5, Kurſ. Bra
6,/5, 6,5, Lerche u. Nipp. 1,1, Mech. Treibr. 8,75, Meur. Sprit
1,3, Muldenthal 1,6, Nienb. Eiſen 2, Olea 90, J. Sichel
Textil Meyer 1,35, Thür. Uhren 2,5, Ver. Zeitzer 1,9, Heldb
Vorz. 61, Krügershall 19, Hannov. Kali 22, Ummendorf Eilsl
12, Kaoko 1,6, Sloman Salpeter 1,1 Pomona 650, Südſee Ph
phat 16, Diamond 23, Salitrera 383,5, Comp. Hiſp. Am. 900,
El. Arg. 6Gproz. 1100, Span. 6proz. Renten 2 Milliarden 760,
G. f. Petr.-Jnd. 14, Deutſche Erdöl 71, Deutſche Petrol.
Jpu oa. 80, Pet. Jnt. 3. Alles in Millionen.

Leipzig, 29. Auguſt. An der heutigen Börſe war inf
weiteren Markentwertung eine außerordentlich ſcharfe Au
wärtsbewegung der geſamten Kurſe eingetreten. Die
Tendenz, die ſchon am vergangenen Montag herrſchte, herrſe
heute noch im verſtärkten Maße. Auf allen Gebieten war
Geſchäftstätigkeit außerordentlich lebhaft
ebenſo waren die Umſätze wenigſtens zum Teil ganz b
deutend. Es kam häufig zu ſcharfen Reparatierungen, da
ſtellenweiſe ſtürmiſchen Nachfrage teilweiſe nur Mangel an
gebot gegenüber ſtand. Die Tendenz blieb von Anfang
zum Schluß der Börſe feſt. Variabler Verkehr: Stöhr
wannen 20 000 (in 1000 Proz.), Nordd. Wolle 13500. An
ſchinenwerten: Schubert u. Salzer 6000, Sachſenwerk plus
Einheitsmarkt: Halle Pfänner plus 22 750, Deutſche Bank pl
4500, Kircher plus 5500, Tittel u. Krüger plus 4000. Am
lagemarkt war die Tendenz ebenfalls feſt, ebenſo im Freiverke
Bezugsrechte: Bank für Grundbeſitz 2000, Samſonia 150.

Frankfurt, 29. Aug. Sehr feſt bei ſehr lebhaftem Geſchä
Beſonders gefragt chemiſche und Elektrowerte. Im Frei
kehr namentlich Kabelwerke Rheydt geſucht, 19—-20. Mill. 4
kraftwerk Württemberg 580 000, Krügershall 16 Mill., A.G.
Petroleuminduſtrie 14 500, Ufaf 27 050, Stahlwerk Beder
Becker Kohle je 16 000. Auslandswerte ruhig aber feſt. 9
türken 18 000. Von chemiſchen Aktien nannte man ad
Anilin 20 Mill., Griesheim 18 Mill., Holzverkohlung i2
Deviſen waren vormittags feſt. NewYork 7,2 Mill, Leon
33 Mill., Dollarſchatzanweiſungen 6?8 Millionen.

Leipziger Börſe vom 29. Auguſt
(Kurſe in Taufendern)
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